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Der Arbeits- und Ausbildungsstellenmarkt im August: Weiter 
günstige Entwicklung am Arbeitsmarkt (Presse Info 048 vom 
31.08.2011) 
„Die Daten zum Ausbildungsstellenmarkt signalisieren weiterhin 
eine Verbesserung der Chancen für die Bewerber. (...) Die Zahl der 
noch unbesetzten Ausbildungsstellen lag im August mit 91.400 um 
21.100 über dem Vorjahreswert. Als noch unversorgt zählten im 
August 88.300 Bewerber, 9.500 weniger als im Vorjahr. Ausgehend 
von den Erfahrungen vergangener Jahre wird sich die Lücke bis zum 
Ende des Berufsberatungsjahres weiter schließen. Dabei werden 
wohl mehr Ausbildungsplätze unbesetzt bleiben als Bewerber 
unversorgt.“ (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) 
 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Abteilung Sozialpädagogik 

Klassische Angebots-Nachfrage-Relation im Zeitverlauf 

Eigene Berechnung anhand BIBB 2011, 12; BMBF 2006, 15 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Abteilung Sozialpädagogik 

Datenbasis: Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2010, 271 

Verteilung der Neuzugänge auf die drei Sektoren des beruflichen 
Ausbildungssystem 2008 nach ausgewählten Ländern laut der nationalen 
Bildungsberichterstattung (Teilsystemquote) 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Bewerbereinmündungsquote 2010  
(Anteil der einmündenden Bewerber an allen gemeldeten Bewerbern) 

Datenbasis: BIBB 2011, 13 

Alternativer, 

ungeklärter oder 

nicht näher 
bekannter Verbleib 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Abteilung Sozialpädagogik 

Datenbasis: BIBB 2011, 13 

Einmündungsquote der Ausbildungsinteressierten 2010  
(Anteil der Personen mit neuem Lehrvertrag an allen institutionell erfassten 
„Ausbildungsinteressierten“) 

Alternativer, 

ungeklärter oder 

nicht näher 
bekannter Verbleib 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Die gezeigten und vielfältige weitere Verfahren zur Bestimmung 
der Ausbildungsquote klammern einen Großteil der latenten 
Nachfrage aus. Dies betrifft v.a. Jugendliche, die 

• als nicht ausbildungsreif deklariert sind, 
• ohne die BA einzuschalten bei der Suche nach 

Ausbildungsplätzen scheitern oder 
• resignativ keine aktiven Bewerbungsanstrengungen 

unternehmen. 

Diese indifferenten Größen lassen sich anhand der vorliegenden 
Statistiken allenfalls vage schätzen. Angesichts eines 
Durchschnittsalters der Jugendlichen mit neu abgeschlossenem 
Ausbildungsvertrag von in 2009 mittlerweile bundesweit 19,8 
Jahren und einer Ungelerntenquote der 20- bis 24-Jährigen von 
2008 15,3vH (BIBB 2011, 149, 245) müsste das latente 
Nachfragepotenzial nach meiner groben Schätzung in etwa das 
Dreifache der Anzahl der jährlich abgeschlossenen 
Ausbildungsverträge umfassen. 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Ausbildungsentwicklung im Zeitverlauf (bis 1991 Westdeutschland und 
Schulabsolventen inkl. Fachoberschule und Fachgymnasium) 

Datenbasis: BMBF 1989; 1991; 1992; 2008; BIBB 2011 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Rechnerische Einmündungsquote* im 
Zeitverlauf (bis 1991 
Westdeutschland und 
Schulabsolventen inkl. 
Fachoberschule und Fachgymnasium) 
 

Erwähnung des auf Jugendliche 
bezogenen Worts „Ausbildungsreife“ 
pro 100 Seiten (Mittelwerte) in 
Berufsbildungsberichten und 
zugehörigen Datenreports 
(elektronische Auswertung) 
 
* Relation zwischen der Zahl der neuen Lehrverträge  
    (Stichtag: 30.09.) und der Zahl der Abgänger aus     
    allgemeinbildenden Schulen 
 
Eigene Berechnung anhand Berufsbildungsberichte und 
zugehöriger Datenreports 1977 bis 2011 
 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Schlussfolgerung 1: 
Die Übergangsproblematik geht in erster 

Linie auf ein strukturelles Problem des 
Ausbildungssektors und erst in zweiter 
Linie auf ein pädagogisches Problem 

zurück. 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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II. 

Das (Niedersächsische) 
Übergangssystem 
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Abteilung Sozialpädagogik 

Datenbasis: Konsortium Bildungsberichterstattung 2006, 80; Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2010, 96 

Verteilung der Neuzugänge auf die drei Sektoren des 
beruflichen Bildungssystems im Zeitverlauf (Teilsystemquoten) 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Bildungsbeginner im Zeitverlauf 

Datenbasis: BIBB 2010, 98 
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Einjährige 
Berufsfachschule 

(BFS) 

Berufseinstiegsklasse 
(BEK) 

Berufsvorbereitungsjahr 
(BVJ) 

Schulische Berufsvorbereitung in 
Niedersachsen seit 2009 

Berufseinstiegsschule 
(BES) 

Quelle: Eigene Darstellung 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Quelle: Eigene Darstellung 
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Strukturmerkmale ausgewählter Bildungsgänge des 
(Niedersächsischen) Übergangssystems* 

* Unterschiedliche Differenzierungen und Stichprobengrößen 
 
Datenbasis: Gesellschaft für Innovationsforschung und Beratung 2006; 2008; Plicht 2010; Niedersächsisches 
Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr  2011 

(BRD 2005/2006) 

(BRD 2006/2007) 

  BEK (NDS 2008/2009) 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Parallelsystem Niedersächsischer Berufsvorbereitung? 

Quelle: Eigene Darstellung 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Quellen: Skrobanek 2003, 26; Plicht 2010; GIB 2006, 13; BMBF 2008, 76 

Bildungshintergründe von Teilnehmern außerschulischer 
Berufsvorbereitung (Deutschland) 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Bundesweiter Bestand an behinderten Menschen in 
ausgewählten berufsfördernden Bildungsmaßnahmen der 
beruflichen Ersteingliederung* 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Datenbasis: BMBF 2006, 228 ; 2008, 223; Statistik der BA 2008-2010 
 
*   Die Daten für 1998 bis 2006 und 2007 bis 2009 sind aufgrund unterschiedlicher Datenaufarbeitung nur 
     eingeschränkt vergleichbar. 
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Eigene Berechnung anhand Detmar et al. 2008, 111ff. 

Nach einer Erhebung der Gesellschaft für Integration, 
Sozialforschung und Betriebspädagogik gGmbH 
im Auftrag des BMAS gingen zwischen 2002 und 

2006 jahresdurchschnittlich 0,15vH einer erhoben 
Stichprobe von jahresdurchschnittlich 19.702 

Personen (alle Altersgruppen) in 
Arbeitsverhältnisse auf dem ersten Arbeitsmarkt 
(0,11vH), andere berufliche Bildungsmaßnahmen 

(0,02vH) oder Ausbildung (0,02vH) über. 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Abteilung Sozialpädagogik 

Arbeitslose Jugendliche unter 25 Jahren nach Schulbildung und nach 
Rechtskreisen in Deutschland (August 2009 bis Juli 2010 – Mittelwerte) 

Eigene Berechnung anhand Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2009-2010 
 

* Ohne zugelassene kommunale Träger  

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Eigene Berechnung anhand Statistik der Bundesagentur für Arbeit 2010 

Durchschnittliche Bestände Jugendlicher unter 25 Jahren in ausgewählten 
arbeitsmarktpolitischen Instrumenten nach Rechtskreisen 
(Regionaldirektion Niedersachsen-Bremen; August 2009 bis Juli 2010 – 
Mittelwerte) 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Aus einer Studie von Wissenschaftlern des Instituts für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung: 

„Die vorliegende Studie bestätigt Befunde, dass öffentlich geförderte 
Zusatzjobs tendenziell keine oder gar negative Effekte auf die 

Beschäftigungschancen und die Beendigung des 
Arbeitslosengeld-II-Bezugs von Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen haben. Bislang ungeklärt war die Frage, ob 

möglicherweise Ausbildungschancen verbessert werden können, 
aber auch hier lässt sich nicht von einer Erfolgsbilanz sprechen. 
(...) Unter dem Gesichtspunkt, dass Arbeitsgelegenheiten das 

wichtigste arbeitsmarktpolitische Instrument für Hilfebedürftige 
unter 25 Jahren darstellen, stimmen diese Ergebnisse (...) 

kritisch.“ 

(Wolff, Popp, Zabel 2010, 16) 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Schlussfolgerung 2: 
Vor allem das außerschulische 

Übergangssystem weist eine deutliche 
Polarisierungstendenz auf und neigt 
dazu, benachteiligte Jugendliche von 

ausbildungsbezogener Förderung 
auszuschließen. 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Das Übergangssystem muss 
auch weiterhin dringend 

durch einen 
außerschulischen 
Basisbereich für 

benachteiligte Jugendliche 
ergänzt werden. 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Eine rechtskreisabhängie 
Zielgruppendifferenzierung 

sollte jedenfalls 
abgeschafft werden.  

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Abteilung Sozialpädagogik 

Die Übergangsproblematik muss im 
schulischen wie im außerschulischen 

Bereich anhand einheitlicher 
pädagogischer Standards und 

rechtsverbindlicher Zugangsoptionen 
reguliert werden. Dazu wäre eine 
unabhängige Zuweisungsinstanz 

notwendig. 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Die Übergangsproblematik kann nur durch eine 
Erweiterung des Ausbildungsangebots gelöst 
werden. Da das duale System nicht mehr als 

flächendeckendes Bildungssystem 
funktioniert, empfiehlt sich eine 

gewinnorientierte Ausbildungssteuer, mit der 
auch außerbetriebliche Ausbildungsplätze 

geschaffen werden könnten. 

http://www.ifbe.uni-hannover.de/bp/index.php
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Vielen Dank! 
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martin.koch@ifbe.uni-hannover.de 
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